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motibe erfaßt mit dem linken Rade die Lücke ſie erbebt neigt
ſich und es iſt geſchehen Die Schienen werden verbogen die
Schwellen zermalmt die Lokomotive wälzt ſich bis zur Kurve
und dann ſtürzt alles zwanzig Meter hinab Jn der dritten
Klaſſe ſind ſoviele viele Leute zuſammengepfercht Noch ſitzen
ſie ahnungslos Die vielen Kinder denken an nichts Herr Gott
erleuchte mich Nein bis zum Häuschen kann ich unmöglich
hin und zurücklaufen
Und er läuft nicht hin er kehrt um er läuft noch ſchneller wie

bisher Er läuft und läuft und weiß nicht was geſchehen ſoll
Jetzt ſteht er neben der verſchobenen Schiene Seine Pfeifen
ſtöcke liegen am Boden Er bückt ſich rafft einen derſelben auf
und ſtürmt weiter

Es dünkt ihm der Zug komme ſchon Er hört ihn in der
Ferne pfeifen Schon beginnen die Schienen regelmäßig leiſe zu

gern Semen ſteht etwa hundert Schritte von der Schreckens
ſtelle

Da leuchtete es plötzlich in ſeinem Jnnern auf Er nahm die
Mütze ab langte aus derſelben ein baumwollenes Taſchentuch
hervor nahm aus dem Stiefelſchaft ſein Meſſer und machte das
Zeichen des Kreuzes Herr gieb mir deinen Segen

Er ſtieß ſich mit dem Meſſer in den linken Arm über dem
Ellenbogen Das Blut ſpritzte auf und ein rother Strom floß
heraus Semen befeuchtete ſein Taſchentuch ſchüttelte es plättete
es band es an den Pfeifenſtock und reckte ſeine rothe Fahne

a ſteht er und ſchwenkt ſeine Fahne Schon iſt der Zug

ſichtbar Aber der Maſchiniſt bemerkt das Zeichen nicht Er
wird weiter fahren und auf hundert Schritt läßt ſich der ſchwere
Zug nicht mehr aufhalten

Und das Blut fließt immer noch Semen drückt die Wunde
gegen die Bruſt um ſie zu Wiehe aber das Blut läßt ſich in
ſeinem Laufe nicht hemmen Er muß ſich ſchwer verletzt haben
Es ſchwindelt ihm vor den Augen ſchwirren ihm Mücken dann
wird es ganz finſter in den Ohren klingt es ihm wie Glocken
geläute Er ſieht nicht den Zug er hört nicht das Bremſen in
ſeinem Kopf hat er nur einen Gedanken IJch halte es nicht aus
ich falle ich laſſe das rettende Zeichen ſinken der Zug geht über
mich hin Hilf Gott ſende mir meine Exlöſung

Vor ſeinen Augen war es nun ganz finſter in ſeiner Seele
wurde es ganz leer Und er ließ die Fahne ſinkeo n

Aber nicht zur Erde fiel das blutige Zeichen Ein Menſch
ſtand da der fing es auf und erhob es dem nahenden Zuge ent
gegen

Der Maſchiniſt hatte es geſehen Er warf den Hebel herum
und gab Gegendampf

Der Zug hielt
Aus den Wagen ſtürzen die Leute heraus Sie drängen ſich

zu einem Knäuel zuſammen Ein Menſch lag in ſeinem Blute
ohne Bewußtſein ein anderer ſtand neben ihm mit einem
blutigen Lumpen an einem Stocke

Waſiliy s Augen ſchweiften umher er ließ den Kopf ſinken
Bindet mich ſagte er tonlos ich habe die Schiene aus

gebrochen

Bunte Zeitung
Urtheil des Schahs über Europa Jn einem Aufſatze Aus

dem Reiche der Sonne ſchreibt Graf Andor Szechenvi
u g Wie der Schah über Europa urtheilt mit welcher dem
Orientalen eigenen Logik er über das Erlebte denkt wie kurz
und bündig und doch treffend er ſeine Erlebniſſe in Europa
ſchildert das erſehen wir aus ſeinem Tagebuche aus dem es
mir gelang folgende Stellen zu ſammeln Jn einer Ge
mälde Ausſtellung in London Das Bild eines Eſels
wurde geſehen Jch fragte Was iſt der Preis deſſelben
Der Direktor der Ausſtellung welcher ein beleibter Mann mit
weißem Barte war und die Preiſe verlas ſagte Hundert eng
liſche Pfund was gleich 250 perſiſchen Toman iſt Jch ſagte
Der Preis eines lebendigen Eſels r höchſtens fünf Pfund

weshalb ſollte dieſer welcher nur das Bild eines Eſels iſt ſo
theuer ſein Der Direktor ſprach Weil er keine Koſten ver
urſacht und keine Gerſte und keinen Hafer frißt Jch ſprach Wenn
er keine Koſten verurſacht ſo trägt er dafür auch keine Laſten
und giebt auch keinen Ritt Wir lachten ſehr Jm Cirkus
Eines Abends gingen wir in den Cirkus Es waren merkwürdige
Pferde mit Flecken dort Sie haben dieſe Pferde ſo gezogen und
gewöhnt daß ſie auf einen Wink jede Bewegung welche man
will ausführen der Lehrer ſagte zu ihnen Steht ſtill Alle
ſtanden ſtill Er ſagte Lauft ſchnell Sie liefen Er ſagte
Stellt euch auf Sofort ſtiegen ſie in die Höhe Er ſagte
Lauft krumm Sie liefen ſo Kurz alles was er ſagte das

ihaten ſie Man konnte ſich daran ein Beiſpiel nehmen
Hübſche ſchön gekleidete Frauen galoppirten auf Pferden im
Kreiſe heruw ſprangen auf den Pferden ſchlugen Purzelbäume
überſchlugen ſich nach rückwärts und fielen wieder zur Erde ohne
ſich weh zu thun Frauen und Knaben machten Kunſtſtücke
welche zu ſchildern unmöglich iſt So zum Beiſpiel ſchlugen ſie
in einem Athemzuge 500 umgekehrte Purzelbäume was faſt
außerhalb der menſchlichen Kräfte liegt Kleine hübſche Kinder
überſchlugen ſich in einer Weiſe welche man ſich nicht vorſtellenkann Sie machten auch vortreffliche Seiltänzerſtücke welche
außer Affen und Spinnen keines athmenden Weſens Sache ſind
Genug ſie vollführten Wunderdinge es war ein unvergeßliches
Schauſpiel Jn der Kirche Eines Tages beſuchten wir
eine Kirche welche auf einer Jnſel des Fluſſes Seine liegt Dort
unterhielt ich mich mit dem Oberprieſter Ich fragte Welches
iſt Jhre Anſicht in Bezug auf die Heiligkeit Jeſus auf ihm
ſei Friede pflegte er Wein zu trinken oder nicht Sofort
ſagten alle Prieſter als ob ich eine ſonderbare Frage geſtellt
hätte im Chor Freilich pflegte er zu trinken Er pflegte ſo
ar Wein zu machen Dann ſprach ich Pflegte er Wein fürſch zu machen Alle antworteten Zumeiſt für andere

Es war ſchön Zum Schlufſe heißt es Dieſe Reiſe machte
ich im Jahre 1306 um den Monat Zihajj GSuli wo ich auch
OeſterreichUngarn paſſirte durch welches die blaue Donau flieszt
und wo die Frauen ſo Se nd wie Lilien Darüber ſchreibe
ich ganz beſonders n dieſes letztere Buch konnte ich keine

t nehmen
iker Daubray iſt dieſer Tage geſtorbenu t gll h gros re e an Er war einer

jener ſeltenen Kömiker in deren Munde ein e Ja oderNein ein Witz wird die einen guten chluß hervor
Far hie Redaktion verantworüich Hermann Jordan in Halle

zubringen vermögen indem ſie ſich ein Glas Waſſer eingießen
Er war ein rundliches Männchen mit luſtigen kleinen Aeuglein
im feiſten Geſicht und einer dünnen heiſeren Stimme Dieſe
dünne Stimme die aus dem dicken Manne herauskam war ein
Kontraſt in dem wohl vor allem das Geheimniß des unwider

ſtehlich lachhaften Eindrucks ſeiner Erſcheinung ſteckte Und jetzt
erfährt man daß die Stimme deshalb dünn und heiſer war weil
dem armen Teufel ſeit Jahren die Schwindſucht an der Lunge
fraß Dies zur Aeſthetik der komiſchen Wirkungen Auch mit
dem runden Bäuchlein ging es natürlich in den letzten Jahren
bergab Daubray ſah ſich immer dürrer und magerer werden
Das war ſeine Verzweiflung Meilhac und SaintAlbin wußten
das Als ſie daran gingen für das Palais Royal ein Stück zu
ſchreiben wollten ſie natürlich Daubray darin haben was ſoviel
war als hundert Aufführungen im Voraus garantirt Und um
ihm Gelegenheit zu geben ſeine Magerkeit zu verdecken und in
alter Rundlichkeit zu erſcheinen kamen ſie darauf ihn als Abbé
auf die Bühne zu bringen Denn nichts läßt ſich ſo leicht aus
ſtopfen als eine Soutane Daraus wurde denn Monsieur PAbbé
der große Erfolg der vorjährigen Spielzeit Dies zur Aeſthetik
der dichteriſchen Jnſpirationen Daubray s Komik war von
jener ſeltenen Art daß man ihn darüber lieb gewann Er ſoll
im Leben ſeine Charaktereigenſchaften in allen Ehren aber
ſeinem Weſen nach ein unangenehmer Komödiant geweſen ſein
der Typus eines ſolchen Aber auf der Bühne hätte man ihn
manchmal umarmen mögen Beſonders eben als er den Abbé
gab dieſen lieben guten und ſimplen Landpfarrer der ſich in den
verwickeltſten Fragen zurecht fand weil ſein Kinderherz die Liebe
verſtand der ſo lächerlich und ſo rührend war ſo zum Weinen
komiſch manchmal Daubray ſtarb im Alter von 35 Jahren
Als junger Burſche bereits betrat er die Bühne Es war ein
Theater winzigſten Ranges auf den höchſten Höhen der Butte
Montmartre wo er zum erſten male den Dunſt der Bühnen
lampen roch Ueberfküſſig zu ſagen daß er ſich zum Tragiker ge
boren glaubte und daß er Racine zur Noth klaſſiſch genug be
ar um ihm die Debutrolle zu entnebmen Der Erfolg war
erartig daß er ſich beld danach um eine Stelle in den Bouffes

umſah Nachdem er einmal ſeinen Beruf richtig erkannt ging es
auch raſch mit ihm vorwärts Seinen Triumph auf dem Gebiete
der Operette feierte er in der Jolie Parfumeuse Offenbach
war voll Sorgen bei den Proben Das Libretto ſchien ihm nicht
zureichend der Schlager mangelte und man ſuchte angſtvoll
nach neuen Witzen Daubray ſagte eines Tages bei der Probe
er habe es Bravo bravo aber was Oh gar nich s
weiter man ſolle ihm nur die Erlaubniß geben in ſeine Rolle
ſo oft er wolle die Worte einzulegen Cest immense Offen
bach ſchüttelte ſkeptiſch den Kopf Aber Daubray machte ſeine
Einlage Er ſagte est immense zehnmal zwanzigmal
hundertmal und jedesmal war es etwas Neues und jedesmal
wand ſich das Publikum vor Lachen auf den Sitzen Der Er

war ohnegleichen und ganz Paris ſtrömte Monate lang in
ie Bouffes um Doubray ſagen zu hören est immense Seit

1879 gehörte er dem Palais Royal an deſſen erſter Stern er
war und das unter all den Komifern des gegenwärtigen Paris
kaum einen finden wird der Doubray zu erſetzen vermochte

Neues Wort Junge Frau ihrem wütbend desinfiziren
den Gatten Aber Paul ich verſtehe dich nicht ewig haſt du
die Karbolflaſche bei der Hand du biſt ja der reine Desinfex
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135 Cin GhrenwontRoman von L Haidheim
Herr Winzceek und ſein Gaſt waren auch heute wie geſtern

geladen worden die fürſtlichen Damen hatten ſich zurück
gezogen und die Prinzeß glücklich ihren Bruder in völligſter
Harmloſigkeit und mit offenbarem Gefallen mit Sr Erlaucht
verkehren zu ſehen bereitete ſich für die großen Eröffnungen
vor welche ſie morgen zwiſchen Jagd und Ball dem erſtern
machen wollte indem gleichzeitig Graf Adalbert Langsfeld ſich
hatte melden laſſen und dem Herzog ſeine Bitte um ihre
Hand ausſprechen ſollte

Die kleine Komödie die der Herzog ihr mit Meiſterſchaft
ſpielte war bis jetzt völlig geglückt er ſchien keine Ahnung zu
haben hatte ihr im Gegentheil nicht ohne Schärfe die bos

Bemerkung gemacht daß ſie wohl auf eine Königskrone
e

Somit war ſie in großer Aufregung und ahnte nicht daß
Dr ihr Spiel durchſchaute und ſie zu übertrumpfen bedacht

ar

Unruhig ging ſie in ihrem Zimmer auf und ab Wäre es
doch erſt morgen

Unterdeß war auch der alte General von Wettbergen an
gelangt und mit Freuden willkommen geheißen jetzt ſaßen die
Herren beim frohen Männertrunk und plauderten lachten

ſcherzten zwanglos und ließen ſich von dem Oberförſter von
Deinhardt Jagdgeſchichten erzählen in welchem Genre derſelbe
unübertroffen daſtand
Der Abend verging man wurde immer animirter es hatten

ſich Gruppen gebildet der Herzog ging von einem zum andern
und endlich war ſein Zweck erreicht er ſaß Winzcek gegenüber
hatte den General von Wettbergen und Baron von Gutmar
neben ſich während Luyken hinter Winzcek ſtand

Sie ſind von Geburt Oeſterreicher hatte der General
Winzcek harmlos gefragt Aus welcher Gegend

Geborener Wiener Excellenz
Jhrer Sprache nach hätte ich auf den Ungar geſchloſſen

rief dieſer erſtaunt
Winzcek ſchwieg darauf und fragte ſeinerſeits ob Excellenz

in Ungarn gelebt
Wie werd ich nicht Habe 16 Jahre bei den

Huſaren geſtanden von Anno 44 bis 50 ſagte der
alte Herr

Nichts konnte dem Herzog willkommener ſein als dieſer ſo
gänzlich harmloſe Beginn der Unterhaltung

Jch war neunundvierzig mit Baron Luyken in Wien, er
zählte er die ſtürmiſchen Wogen begannen kaum ſich zu
legen überall ſprach man von den unglücklchen Ungarn mit
Bedauern oder Zorn Es iſt wahr nur wenn der Parteien
Haß und Gunſt ſich gelegt hat kann man ſich ein klares
Bild einer ſolchen Epoche und ihrer Helden konſtruiren Sie
haben alſo wohl den ganzen Feldzug damals mitgemacht
Excellenz

Von A bis 3 und es war ein ſchönes Avancement
a e nichts Schönes dabei, erwiderte unbefangen der
alte Herr

Mir geht s immer durchs Herz wenn ich jetzt von dem
Panſlavismus leſe Neulich gar bei dem kaiſerlichen Beſuch
in Budapeſt dieſer Jubel dieſe Eljen und damals dieſe
furchtbaren Hinrichtungen in Peſth und Arad, ſagte der Baron
Gutmar

Ja bei Gott rief der alte General Mein Regiment
war s welches die Galgen in Peſth

Ein dumpfer ſonderbar klingender Ton halb Schrei halb
Stöhnen rang ſich aus Winzcek s Bruſt

Er ſah leichenfahl aus
Niemand ſchien ihn zu beachten

Erinnern Sie ſich des unglücklichen Generals Zöéréſtany

deſſen beide Söhne mit dem Ludwig Bathyanh dem Szechénhi
und den andern v wurden

Jch weiß Kannte ihn gut Der Alte ſtarb gleich
darauf Begreiflich Er trug des Kaiſers Rock

Sie kannten den General perſönlich Finden Sie nicht
da r Winzcek eine merkwürdige Aehnlichkeit mit ihm hat
rief der Herzog
Aber mitten in ſeine Worte hinein wiederholte ſich dieſer
ſonderbare Aufſchrei Winzcek s ſo mark und beinerſchütternd
daß alles an

Er ſelbſt ſtand wie ein gehetztes Wild in a
Alle ſahen nur ihn an Der alte General ſtand die Fäuſte
auf den Tiſch geſtützt weit vorgebogen und faßte das ble
Geſicht auf dem jetzt ſchon die gewaltſam erzwungene e
einzutreten begann ſofort ins Auge

Bei Gott ſagte er ganz verwirrt im äußerſten Schrecken
Aber der Herzog iieß ihm nicht weiter Zeit
Janoſch Graf Zéréſtany Sie m von Jhrem Worte

Luſt hier hier da haben Sie Brief und Siegel Jhr alter
nkel hat Sie entdeckt und ruft Sie
Und der Herzog reichte dem Wankenden die Hand Traut

an r ſchon neben ihm ihn in jubelnder Herzensfreude
umfangendWir ahnten es längſt Freuen Sie ſich doch mit uns

Winzcek Nun iſt die Kette von Jhnen genommen Sie ſind

i Wenn Graf 36 derNicht mehr Winzcek ſondern Janoſ a réſtanyTodtgeglaubte unterbrach der Herzen ernan

Janoſch Graf Zéréſtany ſaß am Tiſch ſtützte den Kopf in
die Hand und ſtarrte faſſungslos vor ſich hin während zwei
große Thränen langſam über ſeine Wangen rollten

Erlöſt Erlöſt murmelte er
Aber man ließ ihm keine Zeit auf des Herzogs Wink ward

Champagner herbeigeholt im ſchäumenden Sekt brachte man
das Hoch aus auf den Wiedergefundenen und ob er gleich
ſehr blaß war ſo lag doch jetzt ſchon auf ſeiner Stirn ſeinem
Antlitz ein ſolcher Ausdruck höchſten Glückes und der ihm
eigenen bezaubernden Liebenswürdigkeit daß er die Sympathien
aller mehr als je gewannDarf ich Ew Hoheit unterthänigſt bitten mir zu ſagen

wie Sie von meinem alten Onkel meinen Namen erfuhren
wie dieſer Kunde von meiner Exiſtenz erhielt fragte er dann
Er hatte ſeine Selbſtbeherrſchung wieder

Sehr gern lieber Graf aber ſo leicht wie Sie meinen
iſt das nicht Wir haben alle ein wenig dazu mitgeholfen
am meiſten aber und Ehre ſei dem Braven der Apotheker
Bükert Jhr intimſter Feind ſcherzte der Herzog abſichtlich
den Ernſt des Augenblickes hinweg

Jch habe dem Manne nie etwas zuleide gethan, murmelte
Zéréſtany denn ſo hieß er doch nun

Außer daß Sie die Spezereien und Arzneien deren man
in Rhenſtein bedurfte bei ſeinem Konkurrenten nehmen Sie
ſehen Menſchenfreundlichkeit rächt ſich

Und nun erzählte man dem Erſtaunten wie ſeit jenem Tage
da Bükert aus Tirol zurückkehrte Stein an Stein ſich gefügt
und wie wunderbar jeder einzelne dazu beigetragen das Bi
ſeines Lebens vollſtändig zu machen

Auf des Herzogs Anregung ging noch in der Nacht ein
Telegramm nach Wien ab mit der Unterſchrift des Baron von
Gutmar die rn enthaltend daß Janoſch Graf Zéréſtany
und der Rittergutsbeſitzer Winzcek identiſch ſeien

Vor allen meinen Gäſten wollt ich s ausſprechen, ſagte
der re als er Zéréſtany entließ daß Sie das volle Recht
auf Jhres Vaters Ehrennamen mit meiner Bürgſchaft wieder
antreten Es gab nichts zu verhehlen nichts zu bedauern in
Ihrer Vergangenheit Baron Luyken hat aus eigenem
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Antriebe über Jhre Cirkuslaufbahn genaueſte Auskunft erbeten
und erlangt und wenn auch wir alle wiſſen daß es darin
ſo gut wie in jeder andern Lebensſphäre gute und ſchlimme
Elemente giebt ſo iſt mir s doch eine hohe Genugthuung den
Herren ſagen zu können daß Graf Zer ſtany auch dort nie
vergeſſen wer er war

Und nun Mit Gott Janoſch Zéréſtany Sie ſind noch
jung genug die edle Erbſchaft des väterlichen Namens an
zutreten, rief der weißhaarige General von Wettbergen in
dem er ſein Glas hob

Hoch das Geſchlecht der Zéréſtany für und für möge es
von neuem grünen und blühen ſtimmte der Herzog ein und
ein jubelnder Zuruf begleitete den Gefeierten der mit Traut
mann allein in die winterliche Sternennacht hinaustrat

Begleite mich laſſe uns gehen, bat er Das Du war
ſeit Trautmann s Verlobung zwiſchen ihnen eingeführt

Er ſchickte da dieſer einwilligte ſeinen Wagen voran lang
ſam folgten die Freunde und in dem vertraulichen Geſpräch
klang die erregte Stimmung beider wohlthuend und be

a ausm andern Mittag aber gab es im Schloſſe neue Auf
regung Prinzeß Mathilde hatte den Herzog mit Ungeduld
erwartet und dieſer machte ſich das Vergnügen die Schweſter
deren Trotzköpfchen ihm ſo manchen Aerger bereitet nun auch
ſeinerſeits den Trotzkopf fühlen zu laſſen

Wie ſehr ſie auch in diplomatiſchen Redewendungen ihn
vorzubereiten ſuchte auf die ihm ſicher unliebſame Neuigkeit
er merkte nichts ſprach ärgerlich dason daß ihm ein neuer
Heirathsantrag für ſie gemacht ſei und daß er diesmal ſich
energiſch jeden Widerſtand ihrerſeits verbitte

Er ließ ſie weinen ſchmollen zürnen und ſchwören ganz
wie er es ſich vorgenommen und als endlich die Prinzeß
ſchon völlig erſchöpft mit verſagender Stimme erklärte ſie
liebe und ſie werde nur den Mann heirathen der ſich ihre
Liebe gewonnen erſt da gab er mit dem vollen Ausdruck
eines beſiegten Widerſachers bedingungsweiſe nach

So thu was du nicht laſſen kannſt aber komme mir
nachher nie mit Reue und Klagen

Wie ſie jubelte über ihren Triumph und wie verſchmitzt der
Herzog lachteAn Abend war die Verlobung der Prinzeß mit Sr Er
laucht ſchon öffentliches Geheimniß Während in der Villa
die Geſchwiſter mit Trautmann und Fides ihren Thee
tranken Schweſter Veronika von Zéréſtany erzählte was ihr
wieder eingefallen war und ſie alle in ernſter Stimmung
jenes Sommerfeſtes gedachten klang von dem Ballſaal her die
rauſchende Tanzmuſik

Jn der That die Orangerie glich einem Weihnachts
märchen es gab nur eine Stimme des Entzückens darüber
und wie eine Weihnachtsfee anzuſehen ſchwebte Prinzeß
Mathilde am Arm ihres Verlobten durch die Reihen der
Gäſte Nie hatte man ſie liebenswürdiger und reizender ge

den Aber wahrlich auch darin ſtimmten alle überein ihr
erlobter rechtfertigte dieſe glühende Liebe man ſah ſelten ein

ſchöneres vornehmeres und glücklicheres Paar
Der Held des Abends blieb trotzdem Graf Zéréſtany
Die wenigen vielbeneideten Familien aus Triſtleben welche

diesmal geladen waren verſicherten tags darauf daß ſie
ordentlich ſtolz geweſen ſeien auf ſeine Bekanntſchaft und daß
er ihnen allen mit feſtem Händedruck gaſe gedankt für
das Wohlwollen und die treue Freundſchaft die ſie ihm er
wieſenVr die andern ſeufzten und ſich ärgerten Und wie die

ſonſt ſo gute Oberförſterin diesmal ganz ihre Herzensgüte bei
Seite ſetzte und ihnen die Wahrheit ſagte über die Art
mit welcher man das tadelloſe Benehmen Winzcek s ſo ganz
und gar habe vergeſſen wollen aus Angſt ſich mit dem Kunſt
reiter zu kompromittiren

Der Landrath bekam am meiſten zu hören er war ſo ge
knickt daß er Hals über Kopf abreiſte Urlaub nahm und ſich
verſetzen ließ

Unterdeß wurden in Rhenſtein die Herzogsſtuben eiligſt für
einen Gaſt hergerichtet der ſich telegraphiſch an demſelben
Tage angemeldet da er das Telegramm des Baron von Gut
mar erhalten

Und kaum war die ganze herzogliche Geſellſchaft wieder ab
gereiſt und das Schloß in ſeine letzte todte Ruhe zurück
geſunken als dieſer Gaſt eintraf eine noch ungebeugte ritter

e e c n e a

liche Geſtalt mit weißem langem Schnurrbart und Haar und
denſelben Augen die Winzcek alle Herzen gewonnen

Halb Triſtleben war hinausgewandert denn wer hätte ſich
den Anblick entgehen laſſen Da ſtand der jüngere Graf
Zéréſtany am Conpé und der weißbärtige Herr blickte ihn
tief und fragend an dann flog ein glückliches Lachen über das
geſund gefärbte alte Geſicht und laut rief er Beim all
mächtigen Gott das iſt er Das iſt ſeines Vaters rechter
Sohn Grüß Gott Janoſch Zéréſtany der Herr thut
Großes an mir einſamem Manne

Und dazwiſchen umarmte er ihn küßte ihn wiederholt auf
beide Wangen und der Neffe führte des Onkels Hand ſtill an
die Lippen Dann ſchritten ſie zu der Eguipage ſie ſahen die
Menge gar nicht aber dieſe bewunderte ſie ſelbſt und die koſt
baren Pelze die beide trugen den Kammerdiener welcher ſich
mit dem Gepäck beſchäftigte und in einem andern Wagen den
Herren folgte

Jm Schloſſe aber hatte die alte Gräfin Rhenſtein ſich und
ihrer Neugier eine kleine Scene nicht verſagen können am
Fuße der innern Treppe empfing ſie in ihrem letzten noch wohl
erhaltenen Staatskleide den Onkel ihres geliebten jungen
Freurdes und verſicherte denſelben daß nur ein Wie
edler Mann wie ſein Neffe eine alte Frau mit Wohlthaten
überhliufen könne ohne ſie damit zu erdrücken

Beide Herren geleiteten ſie hinauf und als ſei ſie hier im
vollen Rechte ſo würdevoll übernahm ſie es die Honneurs der
Tafel in ihrem Krankenſtuhl zu machen eine Jdee welche
beide einander ſo fremd gewordenen Männer keinen Augenblick
dahin kommen ließ ſich verlegen zu fühlen denn Gräfin Rhen
ſtein erzählte in ihrer eleganten Manier von allem was dem
alten Grafen zu wiſſen noth that und ſie wußte die That
ſachen ſo beredt für ſich ſprechen zu laſſen daß ihr jungeren nicht ein einziges Mal in ſeiner Beſcheidenheit ver

letzt zu erröthen brauchte
Der Menſch denkt Gott lenkt
Es kam alles ſo ganz anders als man gemeint
Einige Monate ſpäter ſtand Schloß Rhenſtein leer der

alte Graf hatte nicht nachgelaſſen mit Bitten und Drängen
und ſo gab der Neffe in dem Glück nicht mehr allein in der
Welt zu ſtehen nach und begleitete ihn in die Heimath

Jhr entbehrt mich nicht, ſagte er zu Ulla und Traut
mann und ihr werdet mich in Wien beſuchen wenn ihr
Hochzeit macht

So kam es auch
Trautmann mußte ſich ehrlich eingeſtehen daß ihm leichter

ums Herz wurde als Zéreéſtany nicht mehr täglich der Zeuge
ſeines Glückes war

Zu der im Mai erfolgenden Hochzeit der beiden kam für
Ulla ein Brillantſchmuck deſſen ſich eine Fürſtin hätte rühmen
dürfen und als einige Wochen ſpäter das junge Ehepaar in
Wien eintraf und im Palais Zéréſtany am Ring Wohnung
nahm denn anders that ihr Freund es nicht erzählte
der alte Herr dem Neffen das Wort abſchneidend zu allererſt
Janoſch habe eingewilligt in der Heimath zu bleiben

Und leiſer ſetzte er gegen Trautmann hinzu Will s Gott
bring ich ihn auch noch dazu ſich wieder ein Weib zu nehmen
kein blutjunges Mädel nein aber eine ſchöne gute Frau die
verwittwete Gräfin Lajos Alexandrine Lajos geb Baronin
Palombini

Es waren glückliche ſchöne Tage die ſie in Wien genoſſen
und das junge Ehepaar ſah ein Janoſch Zéréſtany war noch
der alte treue Freund Winzeek und doch ein ſo ganz anderer
geworden Mit voller Gluth aber mit reifem Urtheil umfaßte er jetzt wieder alles was ihm Heimath Vaterland hieß

er war mit einem Schlage wieder der echte Sohn deſſelben
und lebte und webte iſt der Politik die gerade in dieſer Zeit
beſonnene Köpfe und ein gemäßigtes Urtheil verlangte

Als ſie dann in die eigene Heimath zurückkamen war es
um Ostkars und Fides Hochzeit zu feiern

Oskar hatte in ſein Regiment wieder eintreten können man
vermochte kaum zu unterſcheiden wer darüber glücklicher war
Fides oder ihr junger Gatte

Nach der Hochzeit beſuchten ſie die Gräfin Rhenſte n die
ſich mit Thränen in den Augen von ihrem lieben theuren
Grafen erzählen ließ und ihnen in aufrichtiger Rührung mit
theilte er habe vor ſeiner Abreiſe ſie lebenslang ſicher geſtellt
eine Großmuth die ſie erſt von Doktor von Oheim erfuhr

S

als dieſer kam ſich ihr als Mandatar des Beſitzers von
Schloß Rhenſtein vorzuſtellen

Daß aber Janoſch Zéréſtany auch noch in anderer Weiſe
weitergehende Beſtimmungen getroffen erfuhren Trautmann
und Ulla erſt nachdem ihnen ſpäter ein Sohn geboren
worden

Da kam von Doktor von Oheim die Nachricht daß für
Trautmann s erſtgeborenes Kind ein Kapital in der Landes
bank deponirt ſei welches ein Vermögen repräſentirte

Sie hatten es ja nicht nöthig aber für ihr Kind ihren
erſten Sohn konnten ſie dieſe Mitgift aus des Freundes Hand
nicht ablehnen

An dem Tage da ſie den Knaben tauften kam eine Nach
richt die ihr Glück noch weit erhöhte Janoſch Zéreſtany der

NAlsratrPathe ihres Kindes zeigte ihnen ſeine Verlobung mit
drine verwittweten Gräfin Lajos an und zwar ſelbſt und in
Worten die an ſeinem ſpäten Glück nicht zweifeln ließen

Schloß Rhenſtein wird trefflich verwaltet und die alte
Gräfin erlebte noch daß ihr Freund mit ſeiner nicht gerade
ſchönen aber unbeſchreiblich anmuthigen und liebenswürdigen
Frau kam um ihr ſeinen kräftigen zweijährigen Sohn vor
zuſtellen und ein reizendes Töchterchen von ſechs Monaten zu
zeigenKurz darauf ſchloß die alte Dame ihre Augen für immer

Sie haben mein Alter glücklich gemacht Gott thue Jhnen ein
Gleiches und ſegne Sie mit Weib und Kindern ſagte ſie
ſterbend zu ihm der ſie wie v Sohn in ſeinen Armen hielt

Sn De

e Das SignalAus dem Ruſſiſchen des Vſewolod Garſchin
Semen arbeitete den ganzen Tag Er brachte alles in Ord

nung Er flickte ſeinen Rock und bürſtete ihn gehörig aus Sein
Meſſingſchild rieb er mit Ziegelpulver ab bis es funkelte

Auch Waſilij arbeitete fleißig
Endlich kam der Vorſteher auf ſeiner Dräſine an Vier Ar

beiter drehten die Kurbel Die Räder ſauſten und das kleine
Gefährt legte gegen elf Werſt in der Stunde zurück Die
Räder ſauſten nur ſo Bei Semen s Häuschen hielt die
Dräſine

Semen ſprang hervor und ſtattete in ſoldatiſcher Weiſe Bericht
ab Alles war in Ordnung

Du biſt ſchon lange hier fragte der Vorſteher
Seit dem 2 Mai Euer Gnaden
Gut Jch danke Und wer iſt in Bude Nr 1642

Der Bahnmeiſter welcher mit ihm auf der Dräſine ſaß ant
wortete Waſilij Stepanitſch

Waſilij Stepanitſch Stepanitſch Aba das iſt derſelbe
der im letzten Jahre bei uns notirt war

Derſelbe
Nun gut jetzt wollen wir uns den Waſilij Stepanitſch einmal

anſehen Vorwärts
Die Arbeiter drückten auf die Kurbel Die Dräſine ſetzte ſich

in Bewegung
Semen ſieht ihnen nach und denkt Nun wird bei dem Nachbar

ein ſchöner Tanz anfangen
Nach zwei Stunden ungefähr beging Semen ſeine Strecke

Plötzlich ſah er in der Ferne an der Kurve einen Mann an
kommen welcher den Bahnkörper entlang ging Auf ſeinem
Kopfe ſah er etwas Weißes ſchimmern Semen ſchaute auf
merkſam hin es war Waſilij in der Hand einen Stock auf dem
Rücken ein kleines Bündel um die Wange ein Tuch gebunden

Wohin gehſt du denn Nachbar rief Semen
Waſilij kam näher er ſah ſchrecklich aus kreideweiß die Augen

rollten wild Er wollte ſprechen aber die Stimme verſagte ihm
Jn die Stadt, ſagte er endlich nach Moskau zur

Direktion
Zur Direktion So verhält es ſich Alſo du gehſt um dich

zu beklagen Laß es ſein Waſilij Stepanitſch vergiß es
Nein Bruder ich will es nicht vergeſſen Zu ſpät Siehſt

du ins Geſicht hat er mich geſchlagen blutig geſchlagen So
lange ich lebe werde ich es nicht vergeſſen Jch werde es nicht
dabei laſſen

Semen nahm ihn bei der Hand
Laß das Stepanitſch ich rathe dir gut nichts Gutes wirſt

du gewinnen
Was hoff ich denn Gutes Jch weiß es ſelbſt daß ich davon

nichts haben werde Die Wahrheit ſagteſt du über das Schickſal
Jch babe nichts davon aber bei der Wahrheit will ich ſtehen

Sage mir wie ging es zu
So ging es zu Er ſah ſich alles an Von der Dräſine ſtieg

er ab in das Häuschen blickte er hinein Das wußte ich ſchon
daß er ſtreng unterſuchen würde Ich hatte aber alles in Ord
nung gebracht Er wollte ſchon weiter fahren da beklagte ich
mich Da fängt er an zu ſchreien Das iſt eine Reviſion der
Verwaltung du ſo und ſo und du wirſt mir hier über deinen
Gemüſegarten klagen Das ſind Geheim Räthe und du
fängſt mit deinem Kohl an Ich konnte mich nicht überwinden
ſagte etwas nicht viel aber ihm ſchien es zu viel zu ſein Da
gab er mir und ich ſtand da ganz als ob es ſich ſo gehörte
Sie fuhren fort ich beſann mich wuſch mein Geſicht und ging

Und das Wärterhäuschen
Die Frau iſt geblieben ſie wird ſchon nichts verſäumen Und

wenn auch was geht mich ihre Bahn an
Waſilij ſtand auf und machte ſich zum Wege bereit
Leb wohl Jwanowitſch Jch weiß nicht ob ich Gerechtigkeit

finden werde
Willſt du denn zu Fuße gehen
Auf der Station werde ich bitten daß man mich mit dem

Güterzuge mitnimmt morgen werde ich in Moskau ſein

Die Nachbarn verabſchiedeten ſich Waſilij ging und man e
lange nichts von ihm Seine Frau arbeitete für ihn ſie ſchlie
Tag d Nacht nicht Sie erſchöpfte ſich ganz auf ihren Mann
wartend
Den dritten Tag fuhr die Reviſion vorbei eine Lokomotive

ein Gepäckwagen und zwei Wagen erſter Klaſſe aber kein Wa
ſilij war dabei zu ſehen Den vierten Tag ſah Semen r s
Frau ihr Geſicht war von Weinen ganz geſchwollen die en
waren geröthet

Jſt Jhr Mann zurück fragte er
Das Weib machte mit der Hand eine Bewegung ſagte nichts

und ging weiter
Semen hatte einſt als er noch ein Junge war gelernt aus

der Salweide Pfeifen zu ſchneiden Er brannte aus einem von
der Weide abgeſchnittenen Stocke das Mark aus bohrte an be
ſtimmten Stellen kleine Löcher machte an dem Ende einen Quer
ſchnitt und verfertigte das Ganze ſo gut daß man darauf alles
ſpielen konnte was man wollte

Er machte in ſeiner freien Zeit eine ganze Menge und ſchickte
ſie mit einem bekannten Güterzugs Schaffner in die Stadt zum
Bazar man gab ihm dort zwei Kopeken für das Stück

Am dritten Tage nach der Reviſion ließ er ſeine Frau zu
Hauſe um den ÄAbendzug abzuwarten und nahm ſeldſt ſein
Meſſer und ging in den Wald um ſich Stöcke zu ſchneiden

Er kam bis ans Ende ſeines Reviers an dieſer Stelle wandte
ſich der Weg ſteil aufwärts Semen verließ den Bahnkörper
und ging bergauf durch den Wald Eine halbe Werſt weiter
war ein großer Sumpf und rings umher wuchſen die beſten
Gebüſche für ſeine Pfeifen

Er ſchnitt ein ganzes Bündel und wandte ſich nach Hauſe
Er ging durch den Wald die Sonne ſtand ſchon niedrig es war
ſtill rings herum man hörte nur das Gezwitſcher der Vögel
und das Raſcheln des Laubes unter den Füßen Semen ging
noch ein kleines Stück weiter bald wird er bei dem Damm ſein
Da dünkt es ihm als hörte er etwas als ob irgendwo mit Eiſen
auf Eiſen geſchlagen würde Er ging ſchneller Es war keine
Ausbeſſerung in dieſer Zeit auf ihrer Strecke

Was kann das nur ſein dachte er
Er trat von dem Saume des Waldes hervor vor ihm erhob

ſich der Eiſenbahndamm Oben kauerte da ein Menſch er war
mit irgend etwas beſchäftigt Semen fing an leiſe die Böſchung
emporzuklimmen Der will die Schraubenmuttern ſtehlen
dachte er Er ſchaute hin und der Menſch ſtand auf in
ſeinen Händen ſah er eine Brechſtange mit welcher er gegen eine
Schiene ſtieß Jetzt ſchob er ſie auf die Seite Semen wurde
es dunkel vor den Augen er will aufſchreien er kann nicht
Er ſieht den Waſilij er läuft auf ihn zu Da ſtürzt der andere
mit dem Schraubenſchlüſſel und der Brechſtange Hals über Kopf
davon auf der andern Seite die Böſchung hinab

Waſilij Stepanitſch mein Vater meine Taube kehr um
Gieb die Brechſtange her Wir werden die Schiene zurücklegen
l ſoll es erfahren Kehr um nimm dieſe Sünde nicht
auf dich

Waſilij wandte ſich nicht um er eilte dem Walde zu So
ſtand Semen vor der auf die Seite geſchobenen Schiene Erließ die Weidenſtöcke zur Erde miederſallen Der Zug der ſicher
ſchon herannaht iſt kein Güterzug es iſt ein Perſonenzug Und
die Schiene kann er nicht auf ihre Stelle zurückſchieben mit
bloßen Händen kann er nicht die Bolzen befeſtigen Laufen muß
er ſchnell in das Wärterhäuschen zurück um irgendwelches Ge
räth zu holen Gott helfe ihm

Er läuft zum Häuschen Er läuft bis ihm der Athem vergeht
Er läuft und ſinkt faſt zu Boden Schon hatte er den Wald
weit hinter ſich Das Häuschen kann nur noch hundert Schritte
entfernt ſein nicht weiter

Da hört er die Fabrikpfeife ertönen Es iſt ſeche Uhr Und
zwei Minuten nach ſechs ſoll der Zug da ſein Gott erdarme
dich der unſchuldigen Seelen

Und Semen ſieht ſchon alles deutlich vor Augen die Loko
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